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«f/nerbörf/ er Spinnenerz im Sa/on/»
«/Icb'so / ich ba gmeint, er gböri zwm Radio.

«Ja, Herr Kollege, meine Frau hat Drillinge bekommen!
Ich glaube übrigens, das kommt daher, weil sie abends immer
,Die drei Musketiere' gelesen hat!»

«Donnerwetter, da muß ich aber nach Hause! Meine Frau
liest jetzt das Buch: ,Die Geburt einer Nation'...!»

Am Stammtisch prahlt einer mit seinem Mut. «Eines Nachts
hörte ich einen Eindringling im Haus. Ihr hättet sehen sollen,
wie ich die Treppe hinunterraste ...!»

«Nanu, war er denn durch's Dach gekommen?» fragt je-
mand dazwischen.

«Papa, neulich sagte jemand, die Zeitungen brächten öfters
Enten. Was ist denn damit eigentlich gemeint?»

«Mein Kind, das ist schnell erklärt: Wenn zum Beispiel eine
Zeitung schreibt, daß eine Kuh fünf Kälber bekommen hat,
so sind vier davon Enten!»

WEIA\KEHR.
DE?

SIEGERS V;
.ddam nnd £t>a sfe//ren eine Koge/scbewcbe m den Zcher

Der bar er /eicbrér einen Lorbeerkranz /'

Professor: «Herr Kandidat, nehmen wir einmal an, es sind
jemand die Füße erfroren. Wie stellen Sie sich da die erste
Hilfe vor?»

Kandidat: «Ich reibe ihm die Füße mit Schnee ein.»
Professor: «Gut. Aber wenn das nun im Sommer passiert

und kein Schnee da ist?»

D i e Mo d c. «Aber Marieli, was ist denn mit dir
los Weshalb hast du ein Pflaster auf der linken Seite?»

«Das ist mein neuer Hut.»

Einbrecher (zu seinem Spießgesellen, während
sie einen Apothekcrladen ausräumen): «Ich
nehme die Kasse, nimm du lieber was gegen
deine Erkältung.»

Sie saßen auf dem Balkon. Sanft lächelte der Mond auf sie
herab.

«Ich weiß, woran Sie denken Päuly!» sagte er.
«Warum tun Sie's dann nicht?» antwortete sie. «Sehen

kann uns doch hier niemand!»

Die junge Frau Ströpchen, die es mit der Hy-
giene recht genau und ernst nimmt, erzählt der
Nachbarin:

«Ich lasse meine Kinder prinzipiell nicht von
fremden Menschen küssen.»

«Da bin ich ganz Ihrer Ansicht! Aber wie soll
denn ich das kontrollieren? Meine Mädels sind
alle über 18 Jahre alt...»

Zimmervermieterin: «Wie wollen Sie die Eier gebraten ha-
ben, Herr Schmidt? »

Zimmerherr: «Macht das im Preise einen Unterschied?»
«I bewahre!»
«Dann braten Sie sie mir auf 'ner dicken Scheibe Schinken!»

Zeichnung von R. Lips
«Ge/d oder ß/wf /»
«Ge/d bab' icb keins, aber fassen Sie mieb /eben, icb wi// /bnen
gerne nacb nnd nacb a//e meine bekannten herschicken /»

«Erich, dein Aufsatz ,Mein Vater' stimmt fast
wörtlich mit dem deines Bruders überein.»

«Herr Lehrer, wir haben doch denselben Vater!»

Ueberfall,


	Die elfte Seite

